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Stellungnahme zu den Gesetzentwürfen der Landesregierung zur  
Änderung des Schulgesetzes 
 
 
 
Sehr geehrte Frau Vorsitzende Erdmann, 
 
für die Möglichkeit zur Stellungnahme zu den Gesetzentwürfen der Landesregierung zur Ände-

rung des Schulgesetzes bedanken wir uns als „Initiative Differenziertes Schulwesen“ sehr herz-

lich. 

 

Es erstaunt uns sehr, dass in Ihrem Schulgesetz insgesamt das Wort „Erziehung“ durchgehend 

verbannt und lediglich durch „Anleitung“, „Auftrag“, „pädagogischer Auftrag“ usw. ersetzt werden 

soll. Der Begriff „Erziehung“ ist unserer Meinung nach viel umfassender und tiefer als z. B. „pä-

dagogische Aufträge“. Aus unserer Sicht ist es nicht zu akzeptieren, dass ein Bundesland aus 

seinem Schulgesetz den Begriff „Erziehung“ streicht. Die Streichung des Begriffs „Erziehung“ 

hat unweigerlich eine Absenkung des Bildungsniveaus und des Bildungsanspruchs zur Folge. 

Dies wird den Menschen in Ihrem Land nicht gerecht. 

 

 

Gemeinsames Lernen als durchgängiges Grundprinzip der Unterrichtsgestaltung und neben 

dem Gymnasium nur die Schulart Gemeinschaftsschule zu führen, können wir nicht mittragen, 

sondern lehnen wir entschieden ab. Es gibt aus der Bildungsforschung keinen einzigen über-

zeugenden Hinweis auf die Vorteile für Einheitsschulsysteme. Wohl aber gibt es viele Hinweise 

darauf, dass ein „längeres gemeinsames Lernen“ sowohl für die leistungsstärkeren als auch für 

die leistungsschwächeren Schüler erhebliche Nachteile bringt.  
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Nachfolgend möchten wir bedeutende wissenschaftliche Befunde zur Thematik aufführen, die 

unsere Sichtweise belegen:  

  

1. Die Probleme des Unterrichtens in undifferenzierten oder unzureichend differenzierten Lern-

gruppen sind durch Binnendifferenzierung nicht zu bewältigen. Sie taugt nicht als Alternative zur 

„Äußeren Differenzierung“ in Kursen oder Klassen (Roeder 1997, S.259). 

 

2. Wenn in einer Klasse die Unterschiede der Vorkenntnisse und der Begabungen allzu groß 

sind, dann zwingt das die Lehrer zu einer Verlangsamung des Unterrichtstempos und zu einer 

Intensivierung des Übens und Wiederholens. „Diese repetitive Unterrichtsführung nützt wider 

Erwarten Schülern mit ungünstigen Eingangsvoraussetzungen nur wenig, während die Lernfort-

schritte der Schüler des oberen Leistungsdrittels merklich beeinträchtigt werden.“ (Baumert, 

Roeder, Sang und Schmitz 1986, S.655; das wohl wichtigste Ergebnis des MPIB-Projektes 

„Schulleistung“) 

 

3. „Selbst unter den günstigen Bedingungen des Gymnasiums ist es eine schwierige Aufgabe, 

eine befriedigende Balance zwischen optimaler Förderung und Leistungsausgleich zu finden. 

Sie wird nur von einer Minderheit der Lehrer wirklich bewältigt.“ (Roeder und Sang 1991, S.164) 

 

4. „Unübersehbar zeigen sich deutliche Leistungsvorteile der Gymnasiasten aus den Bundes-

ländern mit vierjähriger Grundschule; die frühere Differenzierung scheint also leistungsstärkere 

Schüler besser zu fördern.“ (Köller und Baumert im Oerter/Montada 2008, S.750, unter der 

Überschrift: „Frühe Differenzierung fördert leistungsstarke Schüler.“) 

 

5. Bezüglich des Fördereffekts von Gesamtschulen gibt es genauere Auskünfte aus NRW. Hier 

haben die Gesamtschulen für leistungsschwächere Schülern keinen höheren Fördereffekt als 

die Hauptschulen: „Bei gleichen Eingangsbedingungen wird am Ende der 10. Jahrgangsstufe 

ein identischer Wissensstand erreicht.“ (Baumert und Köller in „Pädagogik“ 6/1998, S.17) Eine 

auf Leistungsausgleich angelegte, repetitive Unterrichtsführung bringt demnach also leistungs-

schwächeren Gesamtschülern ebenfalls keinen Nutzen. 

 

6. NRW-Realschüler hatten schon am Anfang des 7. Jahrgangs gegenüber den vergleichbaren 

NRW-Gesamtschülern in Englisch und Mathematik einen Wissensvorsprung von etwa einem 

Schuljahr. (Oerter/Montada 2008, S.742). 
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7. NRW-Realschulen haben auch in den späteren Jahrgängen für vergleichbare Schüler einen 

sehr viel höheren Fördereffekt als NRW-Gesamtschulen: „Bei gleichen intellektuellen und sozia-

len Eingangsbedingungen erreichen Realschüler am Ende der Sekundarstufe I etwa in Mathe-

matik einen Wissensvorsprung von etwa zwei Schuljahren.“ (Baumert und Köller in „Pädagogik“ 

6/1998, S.17) „Noch stärker sind die Effekte, wenn man Gesamtschule und Gymnasium ver-

gleicht. Bei gleichen intellektuellen und sozialen Bedingungen beträgt der Leistungsvorsprung in 

Mathematik an Gymnasien mehr als zwei Schuljahre.“ (Baumert und Köller in „Pädagogik“ 

6/1998, S.17) 

 

8. Durch ihre Herkunft benachteiligte, leistungsschwächere Kinder sind in den undifferenzierten 

oder unzureichend differenzierten Lerngruppen der 5. und 6. Jahrgänge von weiterführenden 

Schulen durch den ständigen Vergleich mit leistungsstarken, erfolgreichen Schülern hohen psy-

chischen Belastungen ausgesetzt, die ihren Altersgenossen an Hauptschulen erspart bleiben. - 

„Nach diesen Ergebnissen stellen Hauptschulen im Hinblick auf die Persönlichkeitsentwicklung 

also eher selbstwertschützende Nischen dar - und zwar auch und gerade dann, wenn das Fä-

higkeitsniveau der Schülerschaft sinkt. “ (Baumert, Stanat, Watermann 2006, S.102) 

 

9. In Dreier-Differenzierung arbeitende Schulsysteme haben und garantieren einen höheren 

Fördereffekt als in Zweier-Differenzierung arbeitende Systeme. Das hatte Professor Helmut 

Fend bereits 1984 anhand der Daten von 3000 Schülern nachgewiesen.  

 

10. Leistungsschwächere Schüler erleben ihre Situation an zweigliedrigen Schulsystemen nicht 

als „Inklusion“, sondern als „interne Exklusion“, anders als ihre Altersgenossen an Hauptschulen 

(Helsper, Wiezorek 2006, S.452). 

 

11. „Auch der Gesamtschule gelingt es nicht, den Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft 

und Schullaufbahn aufzuheben oder nachhaltig zu reduzieren.“ (Köller im „MPIB - Bildungsbe-

richt 2008“, S.642) 

 

12. „Die nationalen und internationalen Schulleistungsstudien der letzten Jahre haben gezeigt, 

dass Schüler an integrierten Gesamtschulen im Vergleich zu Schülern im dreigliedrigen Schul-

system keine Vorteile erreichen.“ Mit diesem Satz beginnt Professor Dr. Olaf Köller in dem vom 

Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (MPIB) herausgegebenen „MPIB-Bildungsbericht 

2008“ (S.643) sein „Resümee“ zur Situation der deutschen Gesamtschulen. Was dann folgt, 

klingt fast wie ein Nachruf auf diese Schulform. Mit den NRW-Daten aus PISA-E 2006 könnten 
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die Vorteile einer frühen, mit dem 5. Jahrgang einsetzenden Fähigkeits-Differenzierung ohne 

größeren Aufwand sehr öffentlichkeitswirksam nachgewiesen werden. 

 

 

Zum niedrigen Fördereffekt der Zweier-Differenzierung: 

Ein auf nur zwei Anspruchsebenen erteilter Unterricht ist - zumindest in Deutschland nicht so 

effektiv wie ein in Dreier-Differenzierung erteilter Unterricht. Das hat Professor Helmut Fend, 

1969 bis 1982 Projektleiter der wissenschaftlichen Begleitung des Gesamtschulversuchs, be-

reits 1984 in seinem Aufsatz über „Determinanten von Leistung in der Schule“ anhand der Da-

ten von 144 Klassen des 9. Jahrgangs nachgewiesen. Höher differenzierende Systeme haben 

und garantieren höhere schulische Leistungen, „da man bei hochstrukturierenden Systemen 

durch zwei Informationen (Durchschnitt der Intelligenz einer Klasse und der sozialen Schicht) 

das Leistungsniveau einer Schulklasse in hohem Maße vorhersagen kann. Haben Lehrer institu-

tionell mehr Freiheit, dann werden ihre persönlichen Haltungen zum Guten und Schlechten be-

deutsamer.“ (aus der Zusammenfassung des Aufsatzes von 1984, S.68). 

„In der Gesamtschulvariante der Zweierdifferenzierung haben wir es global mit geringeren Leis-

tungen, höherer Schülerzuwendung und geringerer Kontrolle und Strukturierung zu tun.“ (S.79) 

Alle Angaben: www.schulformdebatte.de  

 

Freundliche Grüße 

 

Ingrid Ritt 
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